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Obschon sıch der Verzicht aut diese Werke vielleicht durch P.s Beschränkung autf die osmanısche
Polıitık erklärt, mu{ doch berücksichtigt werden, dafß die smanen Ja aut Aktionen der Betrof-
tenen reagıerten. Deren Sıcht sollte Iso bei eıner umifiassenden Analyse der Konflikte und der
VO den smanen jeweıls entwickelten Lösungen MI1t einbezogen werden. Zu erganzen waren
uch och Muhammad Adnan Bakhıt, The Christian Population ot the Provınce ot Damascus 1n
the Sıxteenth Gentury, 1n: Christians and Jews 1n the ttoman Empıre. The Functioning of
Plural Socılety, he VO Benjamın Braude und Bernard Lewiıs, Band 23 New ork London 1982,

19-66, und Amnon Cohen, The ttoman Approach Christians and Chrıstianıty 1in Sixteenth-
Gentury Jerusalem, 1n Islam and Christian-Muslim Relatiıons (1996), 205212

Irotz dieser Einschränkungen stellt P.ıs Arbeit hne 7 weıtel eiınen wichtigen un: orundlegenden
Beıtrag ZuUuUr Erforschung der Sıtuation der orjientalischen Chrısten Palästinas 1n trühosmanıscher
eıt dar.

Johannes Pahlitzsch

Markus Rahn, Die Entstehung des Armenischen Patrıarchats VO Konstan-
tinopel, unster Hamburg London (Lit Verlag) 002 Studien ZUr

orjientalischen Kirchengeschichte, Band 20), 245 Seıten, ISBN 285862070

Der ert. untersucht 1ın seiner Marburger theologischen Dissertation die Frage, ob die Grün-
dungsgeschichte für das armenısche Patriarchat VO Konstantınopel, w1e S1e der Mechitharist
Michael CamEtean (1738-1823) 1n seiıner »Geschichte der Armenier« berichtet, zutrifft. Danach
hätte der Osmanensultan Mehmet VOT der Eroberung Konstantıinopels 1ın Bursa (Brusa, Prusa)
dem dortigen armeniıischen Bischof Yovakım9 ıh ZUuU Oberhaupt der Armenier 1in
Konstantinopel machen; dieses Versprechen häatte 1461 eingelöst. Dıie Darstellung WAal lange
unbestrıtten, wiırd aber se1ıt einıger Zeıt VO einıgen als unhistorisc angesehen.

mean o1bt nıcht d} worauftf se1ın Bericht beruht. In einem ersten Schritt stellt der Verfasser
eshalb dıe ıhm bekannten Quellen für die Exıstenz VO armeniıischen Bischöten 1n Konstantinopel
und Umgebung Zunächst führt WEe1 Stellen aus Clemens Galanus d. wonach 1307

eıiner Synode 1n S1S e1in Yusık, ehisROpOS stinpolay (hayerun) »Hesychius Ep1scopus Stimbolae
(Armenı1ae)« teılgenommen habe Er halt die Belegen der volkssprachlichen Namenstorm
Konstantıinopels (aus der bekanntlich »Istanbul« entstanden 1St) für zweıtelhatt Ich teıle dıe
Bedenken nıcht. Mıt dieser Ww1€ der ert. Recht schreıbt durchaus auch Ühnlich
belegten Namenstorm kann LLUTr Konstantiınopel gemeınt se1n. Die beiden betreffenden Bischofsli-
Sten tinden sıch armeniısch übrıgens uch be] Agek‘sandr Palcean, Patmutiwn kat‘ogike wardape-
tut’ean Wıen 18/5, DE und 281; der ert zıtiert insoweıt S 3 9 Fufßnote 24 11UTr die gleichzeıt1ig
erschienene lateinısche Übersetzung dieses Werks Balgy, Hıstor1ia doctrinae catholicae
411 (und 303) Er wundert sıch darüber, da{ß die »wen1g erhellende« Beitügung hayerun 1n eiınem
der beiden lexte (Galanus und Balgy: »Armen1a€«) 1n der Laıteratur »unberücksichtigt« se1 (S 31
und Fuflßnote 94); Unrecht, enn CS andelt sıch einfach den westarmenıschen Gen Plur.
VO hay »Armenier«”, lateinısch wöortlic Iso » Armenorum«.

7u dıeser eıt hat durchaus Armenier und eiıne armeniısche Kırche 1ın Konstantıinopel gegeben.
Der oriechische Patriarch Athanasıos (1289-1293 und S  ) beschwert sıch e1ım byzantını-

Die Angabe des Vert. »11 7381795< (S 1 ‚ Fufßlßnote stimmt nıcht.
Uh.pugkı Quü>Euwb, mefin:./3/ufi £uqng‚ Band 37 Venedig 1786
Vgl eLtwa Movsessıan, Armenische Grammatık, Wıen 1959,
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schen Kaıser w1e tolgt, wobe!l sıcher die Verhältnisse 1n der Hauptstadt VOILI Augen hat »Uber
das Benehmen der Armenıier gegenüber ıhren benachbarten orthodoxen Christen sprechen,
schäme iıch mich:; Oott wei(ß eg! Ich Wlu 11UT 1e] Nn Man verbietet ıhnen nıcht, eıne
Kirche für ıhre Gottesdienste haben Wenn e1n Orthodoxer da WagtT, Wıderspruch anzumel-
den, ann genugt für die Armenıer, einıge Taler aufzuwenden, un: s1e kommen damıt sehr
welt.«

Fuür 330/31 1st eın armenischer Bischof 1n Konstantinopel sıcher bezeugt. er griechische
Patriıarc. Esaı1as (1323-1334) antwortetl 1n diesem Jahr aut eın Schreiben des armeniıschen Katholikos
(ın ılıkıen), be1 dem CS eıne Kiırchenunion ZINg. Seinen Briet 1afßSt durch eıne Gesandtschaft
überbringen, der uch der »hochwürdigste Bischot der hıesigen Armenıier« (Ö EVTLWOTATOG
ENLOKXONOG TOV SEVTAÜTO ’AQUWEVLOV) angehört. In eiınem weıteren Brieft den kılikischen Könıg
werden die Mitglieder der Gesandtschatt ebenfalls erwähnt. IDIE Armenıier Konstantinopels
allerdings, WwI1e€e 1n den Brieten lesen ist, iınzwischen alle?) ZUu!T Orthodoxie übergetreten: »Hın-
sichtlich der hiesigen Armenıier reiliıch, die sıch HS GLEGT heiligen und allgemeınen Kirche aNSEC-
schlossen haben, habet die verbindliche Gewißheit, da{fß S1e 1es nıcht aufgrund ırgendeines Zwanges
der (irgendeiner) Nötigung haben, Ww1e Ihr (davon) Kenntnıis erlangt habt, sondern aus

eigenem Entschluß, AaUsSs eigener ahl und A4US (eiıgenem) Wounsch. Denn WIr hätten n1e und
nımmer diıe Absıicht gehabt, diese 1ın (die) Gemeinschaft aufzunehmen, WCECI11 S1€e unfreiwillıg
(uns gekommen waren.« Das »eıgenständıge kirchliche Leben« der Armenier W ar Iso nıcht 1L1UI

»1MM VO katholischen Genuesen regierten Galata« Verf. 34) möglich, sondern auch 1m orthodoxen
Umtfteld. Wıe treiwiıllıg der Überrtritt ZUTr Orthodoxie Wal, können WIr nıcht überprüfen.‘ Der
Empfänger hatte, Ww1€ der ext des Brietes zeıgt, anscheinend andere Auskünfte erhalten, und
uch der gerade zıtlerte Brief des Patriarchen Esaıas o1bt 7 weiteln Anlafßß W as AaUS der armeniısch-
orthodoxen Gemeinde geworden 1St; afßt sıch nıcht Wıeweıt die armeniısche Kırche des
Sargıs in der 1n der Niähe VO Galata, die tür 1360, 1361 und 1398 bezeugt ist, der die wohl
1391 errichtete Kırche des Gregor des Erleuchters (Verf. 32-34), und dıe zugehörigen
Gemeinden orthodox der miaphysitisch N, wıssen WIr nıcht.

Robert Hewsen o1bt d da{fß 1391 der HEZ VO Konstantıinopel einem Erzbistum
rhoben worden sel,; zıtlert dafür ber keinen Beleg.”

Dıi1e Zusammenstellung der Quellen des erft. lafßt sıch für die byzantınısche eıt noch

Übersetzung VO H.- Beck, Byzantınisches Lesebuch, München 1982, ZUZ ach
Matifry Talbot, The COITTESPONCENCEC of Athanasıus Patrıarch of Constantinople, Washington

1975; 82-85 Brieft 41) mıiıt Oommentar 349 (Zzu Zeıle 16 1n dem Frau Talbot ebentalls
davon ausgeht, da{ß Athanasıus autf dıe Verhältnisse 1n Konstantıiınopel anspıelt. S1e verweılst
noch auf eıne Stelle AaUS dem Geschichtswerk des Georg10s Pachymeres (F eLwa 1n dem

heifßst: » Die Stadt Konstantinopel) hat vielen anderen auch armeniısche Einwohner«
(Ausgabe und französısche Übersetzung: Failler, Georges Pachymeres. Relations histor1ques,
and lıvreszParıs 1999 Corpus Fontium Hıstoriae Byzantınae 24,4|,
Vgl uch Fufißnote
Herbert Hunger (Itto resten rSg.), Das Register des Patrıarchats VO Konstantıno-
pel, Teıl, Wıen 1981 590-605 Der armeniısche Bischot wırd auf 596 (Text) b7zw 59/
(Übersetzung) sSOwIl1e auf 602/603 erwähnt.
Ebenda 96/597 Ahnlich 1mM Briet den kıliıkischen Könı1g, ebenda 602/603
Pachymeres aa berichtet ber einen Armenier (ın Konstantınopel), der sıch sehr JE

Umwillen der anderen Armenier der »katholischen«, griechischen Kırche angeschlossen
hatte und e1m Übertritt mıt dem heiligen Myron gesalbt worden W al

rmenına. Historical Atlas, Chicago un! London 2001, 184
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eiınen weıteren Bischof erganzen. Eın Kolophon VO 1403 wurde »1m Hayrapetut’iwn VO Kon-
stantinopel des Erzbischots Herrn oriech. vo[LOoc Zacharıas« (  P Äm„1wu,ban[z7bu:f:
'—Inuunufn;f:nuqoyw wn& b ul mu mu Q u pun frg fı geschrıieben.

14358 1St eın Erzbischoft Yovakım durch eiınen Kolophon 1n einem Pontiticale für Konstantinopel
bezeugt (Verf. 35£.) Da dıe Handschrift tür Yovakım geschrieben wurde, scheint erst kurz
vorher geweıht worden se1n, weıl Bischöte eın solches Pontiticale als »Handwerkszeug« eNÖ-
tigten und sıch wahrscheinlich bald w1e€e möglıch besorgten. Die überzeugend begründete
Meınung des Ve der »Loachım ep1SCOpUS Perae« Zzweler Briete AaUus demselben Jahr 1ın lateinıscher
Übersetzung se1l mıiıt ı:hm iıdentisc und se1 Pera be1 Konstantinopel gemeınt (S. 37-41), hat die
weıtaus orößere Wahrscheinlichkeit für sıch Wenn 1n der armeniıischen Urfassung wirklıch, WI1e

Öamé‘ean, Palcean und Ormanıan annahmen, »Ber1i1a« BE00L0, Aleppo) gestanden
hätte, ware eım lateinıschen Übersetzer daraus aum » Pera« geworden. Dıie Verwendung des
Namens Pera für Konstantinopel b7zw Galata, der armeniısche Bischof residıiert haben kann,
liegt uch keinestalls tern 144 7/ wırd Yovakım als Oberhirte VO Bursa, Konstantinopel und
Umgebung bezeichnet (Verf. 46)

1449 erd 1n Bursa wıeder eın Pontitficale geschrieben, und ‚War für eınen Bischot Melkt4set‘
(AS Armasch Nr 207)€: Es 1sSt nıcht nyeESaART, da{fß der Ortsbischof WAal, da{fß WIr iıhn nıcht
hne weıteres 1n die Lıste der dortigen Bischöte einreihen können. [)Da ber Yovakım letztmals
144/ (vorbehaltlıch einer och besprechenden zweıten Amtszeıt) und der nächste Bischof
Martıros erstmals 1457 erscheint (s gleich), bliebe 1n Bursa durchaus Raum für eınen Bischoft
Melk“iset“‘, zumal seıne Amtszeıt 1M Hınblick auf die Anfertigung des Pontiticale vermutlich erst

kurz vorher begonnen hatte.
Nach eiınem VO erft. S 543 zıtierten Kolophon residierte 1459, Iso nach der Eroberung

Konstantinopels, Ort eın armeniıscher Bischot amnmens Martıros. Dieser Bischof 1sSt als Kopist der
Hs Jerusalem 2928 schon für 1457 bezeugt; schrieb S1e 1n Bursa und bezeichnet sıch darın als
»der unwürdıge Martıros 4US dem Stand der Bischöte« bupak 17u„‘1ul[nu[fluzug).14 Es o1bt noch
weıtere Belege tür ihn So kopierte uch dıe Hs Erevan, Matenadaran 3225 und ‚WarTr

mehreren Orten. Die Angaben 1mM Katalog sınd tür ÜLISETEe /7wecke nıcht genug‚1 doch
hatte ıch 1mM September 2003 be] eınem kurzen Autenthalt 1n Erevan Gelegenheıit, die Handschriftt
1M Matenadaran einzusehen Martıros chrieb s1e 1450 RIO9 der armenıschen Zeitrechnung)
1mM Kloster T°ort‘anay tol 133b)17 und 1451 900) 1n Eanartas Surb NSanıs (fı III1LII[I /;u1fuu[1unue

Armenische Bezeichnung für das Amt e1nes Bischofs, Patrıarchen der Katholikos, vgl
ert. 3 E Fußnote 109

Hac‘iıkyan, 15 arı hayeren dzeragrerı hıSsatakaranner. Masn araCın (1401-1450 Et
Erevan 1955 41 (Nr. 41)

11 Patmutiwn aa 8 9 Rückübersetzung: J  n  ur bu1[lul[nu[nu PEn U
Magak‘ıa Ormanean, Azgapatowm, Band 27 Nachdruck Antelias 2000, >Sp 2080 (1437.)

13 Topdjıan, Catalogue des manuscrıts d’Armache [armeniısch], Venedig 1962 397 Geschrieben
»1m Jahr der Armenier 8I8« Warum (n  aC ikyan 2a0 501 Fufnote das Jahr 1445 angıbt,
1st mır nıcht ersichtliıch.

14 Noraır Bogharıan, Grand Catalogue of ST James Manuscri1pts, vol 1  y Jerusalem 197/9, 132
15 Eganyan Av Cuc‘ak dzeragrac‘ Mastoc“4i Matenadaranı, Band 2 Erevan 1 90; Sp

61+t.
Herrn Dr ”Zzat Bozoyan, Erevan, danke ich dafür, da: die Einsıcht vorbereıtet hat, SOWI1e
tfür seıne wertvolle Hılfe be1 der Entzifferung der Schreibervermerke, nıcht zuletzt auch für
seıne Bereıitschaftt, einıge Fragen dieser Besprechung mıiıt mır diskutieren.
Der betreffende Vermerk 1st abgedruckt be1 Hac“ikyan, 15 arı hayeren dzeragrer1 hısatakaran-
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urla fau) tol 181a) T‘ort‘anay lıegt wahrscheinlich in Ostanatolien, südwestlich VO Erziıncan.
Wegen des zeitlichen Zusammenhangs wiırd uch Eanartas Surb NSanıs, für das ıch keinen anderen
Beleg gefunden habe, in dieser Gegend suchen se1n. Martıros bezeichnet sıch als Bischof, o1bt
aber, WI1e uch bel den spateren Vermerken 1n der Handschrıift, se1ın Bıstum nıcht Eınen
weıteren eıl der Handschrift kopierte 1460 909) 1n Bursa fol 180b). ” Er dürfte Iso
zwıschen 1451 und 1457/ 1n das Gebiet VO Konstantınopel gekommen se1n. Fur 14672 Il 9FE o1bt

als Schreibort Jerusalem fol 1463 beendete der Mönch Margare 1mM Erlöserkloster 1n
Jerusalem eın 5Synaxar (yaysmawurk‘) und gedenkt 1M Kolophon des Katholikos VO S1s
(»1m Hayrapetut’ivwn der Armeniıier des Herrn Karapet«), d€S »Erzbischofs VO Jerusalem, des
Herrn DPetros« und des »Herrn Martıros, des Bischots A4US Bursa (Pursac‘ı), der sıch abgemüht
und das uch gefördert hat (n 77 Fır öwq[1[;g na fn pu)« (Jerusalem Nr. 27)  20 Ob
Martıros als Bischoft VvO  _ Bursa kennzeichnen der L1UTr seıne Herkuntt angeben wollte, läßt sıch
aum IL er letzte Satz bestätigt, da sich Martıros dieser Zeıt be] dem Schreiber 1n
Jerusalem authielt. 1464 1St Martıros durch die Hs Jerusalem 256/ nochmals eindeut1ig für Jerusalem
belegt.“” Er rachte ( dort dann Z Patriarchen und erscheıint uch 1n der Liste der
Jerusalemer Patriarchen des ert. auf 219 als »Martıros Prusaciı (1491-1501)«.““

1469 gab 1n Konstantinopel wıeder eınen Bischof Yovakım, WI1e€e sıch aus dem Vorwort eines
medizinıschen Werkes des Amıiırdovlat VO Amasıa erg1ibt. Ob mi1t dem Bischot VO 1438 und
144/ iıdentisch 1St, wiırd nıcht DESART. Neben den VO ert. erwähnten Wel Handschritten des
Werkes o1bt weıtere, dıe aber keıine Erkenntnisse bringen:

Gleiches oilt für die pharmakologische Schrift desselben Autors, die 14/8% vollendet wurde und
tür dieses Jahr den armeniıschen Bischot Nıkolaus VO Konstantinopel bezeugt.

Interessanter 1St wieder die VO ert. nıcht berücksichtigte Hs Jerusalem Nr 343 AaUuUsSs dem
Jahre 1480 MmM1t der Kirchengeschichte Michaels des Syrers, die VO einem Priester Nerses »11 der
Stadt Byzanz, die jetzt Konstantinopel heißt«, geschrieben wurde und 1mM Kolophon Sultan Mehmet,
ber keinen Bischof SYIE: uch 1m Kolophon eıner anderen Handschritt AUS diesem Jahr (Verf.

61{f.) tehlt eın Bischoft. Vielleicht zab Gx keıinen. Bischoft Nıkolaus oll ach der Lıteratur ‚War

VO 1478 bıs 1489 regıiert aben, wirklich nachweısen 1afßt sıch das ber wohl nıcht, enn der

SE Masn araCıın 2a0 646 (Nr. (23) und Z Teıil übersetzt VO Avedis Sanyıan, Colophons
of Armenıuan Manuscripts 1-1 Cambrıdge/Massachusetts1969, DL (Nr 4

18 Zur Lage des Klosters vgl Sanyıan, ebenda 424:; Robert Hewsen, rmenıa. Hıstorical
Atlas, 4a0 Karten 129 2 > VT
Di1e betreffenden Lagen endend mıt 180b und (beginnend mıiıt tol 181a) sınd 1n
alscher Reihenfolge gebunden. Dieser Vermerk 1st auch abgedruckt be1 Hacıkyan, ebenda
(Fufßsnote), mıiıt talscher Blattzahl (»1 8b«)

20 Noraır Bogharıan, Grand Catalogue of St James Manuscrı1pts, vol I! Jerusalem 1966, 136b
Norayr Cowakan d Bogharıan], Hay oriCcner, Jerusalem EDz 236 Dıe Beschreibung 1mM
Katalog 1St Sahız knapp und o1bt L1UT »Schreiber: Martıros 1n Jerusalem 19564« (Noraır
Bogharıan, Grand Catalogue of St. James Manusceri1pts, vol N: Jerusalem LO 264)

7 Cowakan, Hay oriCner, wıdmet ıhm eınen YaNzZCH Abschnitt (D 236-238); vorher veröftentlicht
1n der Zeitschrift »S10n«1980, 225

23 Hs Galata (Katalog VO Katholiıkos Babgen, Antelias 1961, 126); Hamazasp
Oskean rsg.), Katalog der armeniıschen Handschritten 1n Handes Amsorya, Wıen 1976,

68b, 84b; Jerusalem Z (Bogharean, Grand Catalogue {{ qa 13)
24 Hs Armasch 184 (Katalog Topyıan aa 329); Nerses Kassabıan, Catalogue des

manuscrıts armenı1ens de Bulgare, Venedig 1981, 100 (Nr 43), Erevan, Matenadaran 45 /
Hac‘iıkyan, 5 arı hayeren dzetagrer1 hısatakaranner. Masn errord (1481-1500 t‘t“ )7

Erevan 196/7, 73 (Nr 223 Di1e Handschriften gehören wohl alle ZUr vierten ers10n.
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einz1ge bekannte Beleg STtammt VO 1478® Dıi1e überlieferten Listen geben ‚War eiıne ununterbrochene
Reihenfolge der Bischöte Al S1e 1St ber vielleicht 1L1UT als tortlautfend konstrulert. In diesem
letzteren Kolophon VO 1480 erd. angegeben, der Sultan habe vergeblich Kandıdaten für das
Patriıarchenamt 1n Konstantinopel gesucht; wiırd WAar nıcht DESART, da{fß dıe Suche gerade {IL-

gefunden habe, doch W alr der Sıtz vielleicht ımmer och vakant. Allerdings 1st anzumerken, da{fß
die 1erarchen uch keineswegs immer 1n den Kolophonen genannt werden.

Die beiden ach Konstantinopel deportierten Kandıdaten des Sultans, die Vardapeten Matthaios
A4US Sebaste un: Abraham Aa4UuUsSs Trabzon, sınd uch OonN: bekannt. Ihre Deportation läfßt sıch
zeıitlich ber nıchtI testlegen. Ersterer häalt sıch 1463 och 1mM Kloster Awag auf 2 Abraham
467/68 noch 1n Trabzon In Konstantinopel erscheinen beıide erstmals 1480 1n dem ben
ZCENANNLEN Kolophon. Matthaijos 1St dort noch für 14872 und 1487 bezeugt. FEın Wardapet Abraham
hält sıch 1483 1mM Kloster Awag auf£? Wenn mMi1t Abraham aus TIrabzon iıdentisc ist, hätte
Konstantinopel Iso wıeder verlassen.

Di1e Handschrift mıiıt dem Kolophon über die Kandidatensuche hat eın Martıiıros geschrieben,
der für sıch keinen kirchlichen Rang angıbt un: natürlıch nıcht mıiıt dem ben erwähnten Bischof
Martıros, dem spateren Jerusalemer Patrıarchen, iıdentisc iIst, zumal angıbt, se1 mıiıt anderen
Armeniern 1479 AUS dem and araman nach Konstantinopel deportiert worden. Vielleicht 1st
ber der spatere, VO 1509 bıs 1526 In Konstantinopel regıerende Bischof Martıros.

Fur den Bischof Karapet (1489-1509) |afßSt sıch den beiden Belegen des ert. für 1495° noch
einer tür 1498 antühren: » 1mM Jahr 44 / der Armenıer, 1mM Hayrapetut’vwn des Herrn Karapet der

31Stadt Konstantinopel« Wahrscheinlich 1St uch 1n der 149/ geschrıebenen Hs Venedig,
Mechitharistenbibliothek 1320 gemeınt, uch WE nıcht als Bischoft bezeichnet wırd »gedenkt

25 Hacıkyan, 15 rarı hayeren dzetragrerIı hisatakaranner. Masn rkrord (1451-1480 DE, ))
Erevan 1958, 208 (Nr 256)

26 Ebenda 265 (Nr 5539 JT (Nr 358); Haciıkyan, 15 arı hayeren dzeragrerı hıiSatakaranner.
Masn errord aal) 448+* Nr. 610); Erevan, Matenadaran (Eganyan d.y Cucak dzetragrac‘
Mas$stoc4i Matenadaranı, Band 2, aqal) Sp

Dr Eıne Deportation bereits während des Ostteldzugs des Sultans 1mM Jahre 1461, die der ert.
für möglıich halt (S 64), kann INa  - eshalb ausschließen.

28 Haciıkyan, 15 darı hayeren dzetragrer1 hıSsatakaranner. Masn errord aaQ 55 (INT. 323
(Nr. 120}

79 Hs Venedig, Mechitharistenkloster D2Z7 Sahak Cemeemean, Mayr cucak hayeren dzeragrac‘
matenadaranın Mhıt“areanec“ Venetik. Band 4’ Venedig San Lazzaro 1993 116 (Nr. 470)
Der ach Kiwrtean zıtlerte Kolophon auf 66 STLamMmmtTL otfenbar AUS der Hs Erevan, Matena-
daran 62723 Er 1St uch abgedruckt be1 Haciıkyan, 15 arı hayeren dzeragrer1 hıSatakaranner.
Masn errord 4a0 274 (Nr. 302)

31 Hacıkyan, 15 darı hayeren dzetragrerI1 hiSsatakaranner. Masn errord aa 774 (Nr 367)
Nıcht einschlägig 1St der Kolophon der Hs Venedig Nr 353 VO 1497 » geschrieben 1mM
Jahr 946 der Armenıier HÜr den Priester Johannes Tiwrikeci 1mM Tor der Kırche des heilıgen
reuzes (surb NSAaN).266  Besprechungen  einzige bekannte Beleg stammt von 1478. Die überlieferten Listen geben zwar eine ununterbrochene  Reihenfolge der Bischöfe an, sie ist aber vielleicht nur als fortlaufend konstruiert. In diesem  letzteren Kolophon von 1480 wird angegeben, der Sultan habe vergeblich Kandidaten für das  Patriarchenamt in Konstantinopel gesucht; es wird zwar nicht gesagt, daß die Suche gerade statt-  gefunden habe, doch war der Sitz vielleicht immer noch vakant. Allerdings ist anzumerken, daß  die Hierarchen auch sonst keineswegs immer in den Kolophonen genannt werden.  Die beiden nach Konstantinopel deportierten Kandidaten des Sultans, die Vardapeten Matthaios  aus Sebaste und Abraham aus Trabzon, sind auch sonst bekannt. Ihre Deportation läßt sich  zeitlich aber nicht genau festlegen. Ersterer hält sich 1463 noch im Kloster Awag auf ”°, Abraham  1467/68 noch in Trabzon“®.”” In Konstantinopel erscheinen beide erstmals 1480 in dem oben  genannten Kolophon. Matthaios ist dort noch für 1482 und 1487 bezeugt”® Ein Wardapet Abraham  hält sich 1483 im Kloster Awag auf”” Wenn er mit Abraham aus Trabzon identisch ist, hätte er  Konstantinopel also wieder verlassen.  Die Handschrift mit dem Kolophon über die Kandidatensuche hat ein Martiros geschrieben,  der für sich keinen kirchlichen Rang angibt und natürlich nicht mit dem oben erwähnten Bischof  Martiros, dem späteren Jerusalemer Patriarchen, identisch ist, zumal er angibt, er sei mit anderen  Armeniern 1479 aus dem Land Karamän nach Konstantinopel deportiert worden. Vielleicht ist es  aber der spätere, von 1509 bis 1526 in Konstantinopel regierende Bischof Martiros.  Für den Bischof Karapet (1489-1509) läßt sich zu den beiden Belegen des Verf. für 1495° noch  einer für 1498 anführen: »... im Jahr 947 der Armenier, im Hayrapetut‘iwn des Herrn Karapet der  3132  Stadt Konstantinopel«  Wahrscheinlich ist er auch in der 1497 geschriebenen Hs. Venedig,  Mechitharistenbibliothek 1320 gemeint, auch wenn er nicht als Bischof bezeichnet wird: »gedenkt  25  L. S. Ha&ikyan, 15 dari hayeren dzetagreri hiSatakaranner. Masn erkrord (1451-1480 t't‘.),  Erevan 1958, 208 (Nr. 256).  26  Ebenda 265 (Nr. 339), 278 (Nr. 358); Ha&iikyan, 15 dari hayeren dzetagreri hiSatakaranner.  Masn errord aaO 448f. (Nr. 610); Erevan, Matenadaran 10283 (Eganyan u. a., C‘uc‘ak dzeragrac‘  MaStoc‘i anwan Matenadarani, Band 2, aaO Sp. 1085).  Zl  Eine Deportation bereits während des Ostfeldzugs des Sultans im Jahre 1461, die der Verf.  für möglich hält (S. 64), kann man deshalb ausschließen.  28  Ha&ikyan, 15 dari hayeren dzeragreri hiSatakaranner. Masn errord aaO 33 (Nr. 32), 99  (Nr. 120).  29  Hs. Venedig, Mechitharistenkloster 327, s. Sahak Cem&emean, Mayr c‘uc‘ak hayeren dzetagrac‘  matenadaranın Mhit‘areanc‘ i Venetik. Band 4, Venedig — San Lazzaro 1993, 116 (Nr. 470).  30  Der nach Kiiwrtean zitierte Kolophon auf S. 66 stammt offenbar aus der Hs. Erevan, Matena-  daran 6273. Er ist auch abgedruckt bei Ha&‘ikyan, 15 dari hayeren dzet agreri hiSatakaranner.  Masn errord aaQO 224 (Nr. 302).  31  Hatikyan, 15 dari hayeren dzeragreri hiSatakaranner. Masn errord aaO 274 (Nr. 367).  32  Nicht einschlägig ist der Kolophon der Hs. Venedig Nr. 353 von 1497: »... geschrieben im  Jahr 946 der Armenier durch den Priester Johannes Tiwrikec‘i im Tor der Kirche des heiligen  Kreuzes (surb nsan). ... Gedenkt auch unserer Vorsteher (aradZnordk‘), des Vardapet Karapet,  und des Bischofs Johannes.« (Barseg Sargisean — Grigor Sargsean, Mayr c‘uc‘ak hayeren  dzetagrac‘ matenadaranin Mhit‘areanc‘ i Venetik. Band 3, Venedig 1966, Sp. 291f.). Dieser  Schreiber kopierte 1488 auch die Hs. Erevan 277, aus deren Kolophon sich ergibt, daß sich  das Kreuzkloster in der Stadt Tiwrik (östlich von Sebaste; heute: Divrigi) befand; er nennt  dort und in der weiteren,.1495 in Tiwrik entstandenen Hs. Erevan 7344 ebenfalls den Vardapeten  Kapapet (O. Eganyan u.a., Mayr c‘uc‘ak hayer&n dzetagrac‘ MaStoc‘i anuan Matenadaran,  Band 1, Erevan 1984, Sp. 1165f., Nr. 277; Ha&ikyan, 15 dari hayeren dzetagreri hiSatakaranner.  Masn errord aaO 124 [Nr. 154] und 472 [Nr. 651]). Ein Bezug zu Konstantinopel besteht  also nicht.Gedenkt uch Uulnlserer Vorsteher (aradZnordk‘), des Vardapet Karapet,
und des Bischots Johannes.« (Barseg dargısean Grigor Dargsean, Mayr cuc‘ak hayeren
dzetragrac‘ matenadaranın Mhıt“areanec‘ Venetik. Band 3, Venedıig 1966, >Sp Dieser
Schreiber kopierte 14858 uch die Hs Erevan 277 A4Uus deren Kolophon sıch erg1ibt, da{fß sıch
das Kreuzkloster 1n der Stadt Tıwrık östlıch VO Sebaste; heute: Dıvrıg1) befand;
dort und 1n der weıteren,.1495 in Tlıwrık entstandenen Hs Erevan 7344 ebentalls den Vardapeten
Kapapet ®} Eganyan u  y Mayr cuc‘ak hayeren dzetagrac‘ Mastoci4i Matenadaran,
Band 1’ Erevan 1984, 5Sp Nr. ZEI® Hacıkyan, 15 darı hayeren dzeragrerı hıiSsatakaranner.
Masn errord 2a0 1:24 Nr 154 | un! 477 Nr Eın Bezug Konstantıiınopel esteht
Iso nıcht.



26/Besprechungen

uch unserecs Vorstehers (aradZnord), des Vardapet Karapet, und des Bischots Johannes«. Die

Erwähnung VOL dem Bischof Johannes deutet auf seınen Ööheren Rang.
uch für die spatere Zeıt sınd Kolophone nachzutragen:
1540 »Im Jahre 989 1n der Herrschaft des Sultans Sulaıman und 1mM Patriarchat des Herrn

Astuacatur, des Vardapeten, kam Herr Astuacatur, der Bischot VO Jerusalem, nach Stampol und
machte 1el Gutes, Ott erbarme sıch der Seele der Eltern des Herrn Astuacatur, des Vardapeten,

Es wird dann berichtet, da{fß dıe Handschrift, eın »goldgeschmücktes« Tetraevangeliıum des
ekannten kıilikischen Malers T‘oros Roslıin, »gefangen« ach Konstantinopel gebracht worden
Wal, sS1e jemand der Gefangenschaft befreit« hatte und sS1e schließlich dem Bischoft Astuacatur

übergeben wurde, der S1e nach Jerusalem bringen un! 1mM Jakobskloster nıederlegen sollte. »Herr

Astuacatur, der Vardapet«, eın Bischot Ananıa werden ann als Zeugen für die Übergabe
ZENANNL, die offensichtlich 1n Konstantinopel statttand. (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 251)

1559 »Geschrieben267  Besprechungen  auch unseres Vorstehers (aradZnord), des Vardapet Karapet, und des Bischofs Johannes«.”” Die  Erwähnung vor dem Bischof Johannes deutet auf seinen höheren Rang.  Auch für die spätere Zeit sind Kolophone nachzutragen:  1540: »Im Jahre 989 in der Herrschaft des Sultans Sulaiman und im Patriarchat des Herrn  Astuacatur, des Vardapeten, kam Herr Astuacatur, der Bischof von Jerusalem, nach Stampol und  machte viel Gutes, ... Gott erbarme sich der Seele der Eltern des Herrn Astuacatur, des Vardapeten,  „.«. Es wird dann berichtet, daß die Handschrift, ein »goldgeschmücktes« Tetraevangelium des  bekannten kilikischen Malers T‘oros Roslin, »gefangen« nach Konstantinopel gebracht worden  war* sie jemand »aus der Gefangenschaft befreit« hatte und sie schließlich dem Bischof Astuacatur  übergeben wurde, der sie nach Jerusalem bringen und im Jakobskloster niederlegen sollte. »>Herr  Astuacatur, der Vardapet«, ein Bischof Anania u. a. werden dann als Zeugen für die Übergabe  genannt, die offensichtlich in Konstantinopel stattfand. (J erusalem, Jakobskloster Nr. 251)?  1559: »Geschrieben ... im Jahr der Armenier 1008, in der Hauptstadt Estambol, im Tor [der  Kirche] des heiligen Wundertäters, des Hayrapet Nikolaos, durch die Hand. des ... Bischofs  Johannes Hamt‘ec‘i« (Hs. Venedig, Mechitharistenbibliothek 529)36‚ Der Schreiber war wohl  nicht der Patriarch. Ein solcher ist nicht genannt. Vielleicht war das Patriarchat gerade vakant.  Nach der Liste soll zwar bis 1561 Stephanos regiert haben, doch ist dessen Regierungszeit erkennbar  unsicher (s. Verf. S. 220).  1568: »Beendet wurde das Kalendarium (tawnac‘oyc‘) im Jahr 1017 der Armenier, am Sonnabend,  dem 10. Juli, im Hayrapetut‘iwn des Herrn Michael, des Katholikos, unter dem Herrn Jakob,  dem Patriarchen, in der Hauptstadt Estambaw!”” im Schatten (der Kirche) des hl. Nikolaus durch  den niedrigsten Mönch Arak'el.« (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 3003).??  1568: »Beendet wurde der Almanach (parzaytumar) der Armenier ... in der Hauptstadt Estam-  ba[w]l im zweiten Jahr der Herrschaft des Selim über die Türken (taCkac‘), im Hayrapetut‘iwn  der Armenier des Herrn Michael (Mik'el), des Katholikos, unter dem Herrn Jakob, des obersten  Lehrers (rabunaypet), des Patriarchen, durch den unwürdigen Abgar.« (Jerusalem, Jakobskloster  Nr. 3702):?  1588: »Geschrieben wurde das Pontificale (dzernadrut‘ean girk‘) ... in der Hauptstadt Estambawl,  im Tor (des Klosters) des heiligen Georg, das Sulu Manast&r genannt wird, im Hayrapetut‘iwn  des Herrn Sargis, des Erzbischofs, im Jahr 1037 ...« (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 1167).° Dieser  Kolophon bestätigt denjenigen von 1495 (Verf. S. 68), wonach die Marienkirche, Sulu-Kloster  genannt, auch dem hl. Georg geweiht war. Das gilt auch für den nächsten“!  1590: »in der Hauptstadt Estambol, unter der Herrschaft des Sultans Murat, des Sohnes des  33  Barseg Sargisean — Grigor Sargsean, Mayr c‘uc‘ak hayer&n dzetagrac‘ matenadaranın Mhit‘areanc‘  i Venetik. Band 3, Venedig — San Lazzaro 1966, 291f. (Nr. 353).  34  Aus einem Vermerk von 1452 ergibt sich, daß sie sich damals in Jerusalem befunden hatte.  35  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. II, Jerusalem 1967, Z  Auch für die Hilfe bei der Übersetzung und Interpretation der Vermerke in dieser Handschrift  bin ich Herrn Azat Bozoyan sehr zu Dank verpflichtet.  36  Sahak Cem&emean, Mayr c‘uc‘ak hayer&n dzeragrac‘ matenadaranin Mhit‘areanc‘ i Venetik.  Band 5, Venedig — San Lazzaro 1995, 666f. (Nr. 788).  3%  Gesprochen Estambol, vgl. etwa Josef Karst, Historische Grammatik des Kilikisch-  Armenischen, Straßburg 1901 (Nachdruck 1970), 27.  38  Bogharian, Grand Catalogue, vol. IX, aaO 188.  39  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. XI, Jerusalem 1991, 141.  40  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. IV, Jerusalem 1969, 264.  41  Ein weiterer Beleg dafür aus dem Jahr 1610 — also außerhalb unseres Zeitraums — ist die Hs.  Venedig, Mechitharistenkloster 395, s. Cem&emean, Mayr c‘uc‘ak, Band 4, aaO 564 (Nr. 594).1mM Jahr der Armenıier 1008, 1n der Hauptstadt Estambol, 1m Tor der
Kırche] des heiligen Wundertäters, des Hayrapet Nıkolaos, durch die Hand des Bischots

Johannes Hamt“ec‘1« (FS Venedig, Mechitharistenbibliothek 529)°°. Der Schreiber W ar wohl
nıcht der Patriarch. Eın solcher 1sSt nıcht ZENANNL. Vielleicht W ar das Patriarchat gerade vakant.
Nach der Liste oll WAar bıs 1561 Stephanos regıiert aben, doch ist dessen Regierungszeıt erkennbar
unsıcher (s ert. 220)

1568 »Beendet wurde das Kalendarıum (tawnac‘0yC“) 1mM Jahr 1017 der Armenıer, Sonnabend,
dem Juli, 1m Hayrapetut’vwn des Herrn Michael, des Katholikos, dem Herrn Jakob,
dem Patriarchen, 1n der Hauptstadt Estambawl” 1mM Schatten der Kırche) des hl Nıkolaus durch
den nıedrigsten Mönch Araktel.« (Jerusalem, Jakobskloster Nr 3003).”

1568 »Beendet wurde der Almanach (parzaytumar) der Armenıier267  Besprechungen  auch unseres Vorstehers (aradZnord), des Vardapet Karapet, und des Bischofs Johannes«.”” Die  Erwähnung vor dem Bischof Johannes deutet auf seinen höheren Rang.  Auch für die spätere Zeit sind Kolophone nachzutragen:  1540: »Im Jahre 989 in der Herrschaft des Sultans Sulaiman und im Patriarchat des Herrn  Astuacatur, des Vardapeten, kam Herr Astuacatur, der Bischof von Jerusalem, nach Stampol und  machte viel Gutes, ... Gott erbarme sich der Seele der Eltern des Herrn Astuacatur, des Vardapeten,  „.«. Es wird dann berichtet, daß die Handschrift, ein »goldgeschmücktes« Tetraevangelium des  bekannten kilikischen Malers T‘oros Roslin, »gefangen« nach Konstantinopel gebracht worden  war* sie jemand »aus der Gefangenschaft befreit« hatte und sie schließlich dem Bischof Astuacatur  übergeben wurde, der sie nach Jerusalem bringen und im Jakobskloster niederlegen sollte. »>Herr  Astuacatur, der Vardapet«, ein Bischof Anania u. a. werden dann als Zeugen für die Übergabe  genannt, die offensichtlich in Konstantinopel stattfand. (J erusalem, Jakobskloster Nr. 251)?  1559: »Geschrieben ... im Jahr der Armenier 1008, in der Hauptstadt Estambol, im Tor [der  Kirche] des heiligen Wundertäters, des Hayrapet Nikolaos, durch die Hand. des ... Bischofs  Johannes Hamt‘ec‘i« (Hs. Venedig, Mechitharistenbibliothek 529)36‚ Der Schreiber war wohl  nicht der Patriarch. Ein solcher ist nicht genannt. Vielleicht war das Patriarchat gerade vakant.  Nach der Liste soll zwar bis 1561 Stephanos regiert haben, doch ist dessen Regierungszeit erkennbar  unsicher (s. Verf. S. 220).  1568: »Beendet wurde das Kalendarium (tawnac‘oyc‘) im Jahr 1017 der Armenier, am Sonnabend,  dem 10. Juli, im Hayrapetut‘iwn des Herrn Michael, des Katholikos, unter dem Herrn Jakob,  dem Patriarchen, in der Hauptstadt Estambaw!”” im Schatten (der Kirche) des hl. Nikolaus durch  den niedrigsten Mönch Arak'el.« (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 3003).??  1568: »Beendet wurde der Almanach (parzaytumar) der Armenier ... in der Hauptstadt Estam-  ba[w]l im zweiten Jahr der Herrschaft des Selim über die Türken (taCkac‘), im Hayrapetut‘iwn  der Armenier des Herrn Michael (Mik'el), des Katholikos, unter dem Herrn Jakob, des obersten  Lehrers (rabunaypet), des Patriarchen, durch den unwürdigen Abgar.« (Jerusalem, Jakobskloster  Nr. 3702):?  1588: »Geschrieben wurde das Pontificale (dzernadrut‘ean girk‘) ... in der Hauptstadt Estambawl,  im Tor (des Klosters) des heiligen Georg, das Sulu Manast&r genannt wird, im Hayrapetut‘iwn  des Herrn Sargis, des Erzbischofs, im Jahr 1037 ...« (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 1167).° Dieser  Kolophon bestätigt denjenigen von 1495 (Verf. S. 68), wonach die Marienkirche, Sulu-Kloster  genannt, auch dem hl. Georg geweiht war. Das gilt auch für den nächsten“!  1590: »in der Hauptstadt Estambol, unter der Herrschaft des Sultans Murat, des Sohnes des  33  Barseg Sargisean — Grigor Sargsean, Mayr c‘uc‘ak hayer&n dzetagrac‘ matenadaranın Mhit‘areanc‘  i Venetik. Band 3, Venedig — San Lazzaro 1966, 291f. (Nr. 353).  34  Aus einem Vermerk von 1452 ergibt sich, daß sie sich damals in Jerusalem befunden hatte.  35  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. II, Jerusalem 1967, Z  Auch für die Hilfe bei der Übersetzung und Interpretation der Vermerke in dieser Handschrift  bin ich Herrn Azat Bozoyan sehr zu Dank verpflichtet.  36  Sahak Cem&emean, Mayr c‘uc‘ak hayer&n dzeragrac‘ matenadaranin Mhit‘areanc‘ i Venetik.  Band 5, Venedig — San Lazzaro 1995, 666f. (Nr. 788).  3%  Gesprochen Estambol, vgl. etwa Josef Karst, Historische Grammatik des Kilikisch-  Armenischen, Straßburg 1901 (Nachdruck 1970), 27.  38  Bogharian, Grand Catalogue, vol. IX, aaO 188.  39  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. XI, Jerusalem 1991, 141.  40  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. IV, Jerusalem 1969, 264.  41  Ein weiterer Beleg dafür aus dem Jahr 1610 — also außerhalb unseres Zeitraums — ist die Hs.  Venedig, Mechitharistenkloster 395, s. Cem&emean, Mayr c‘uc‘ak, Band 4, aaO 564 (Nr. 594).1n der Hauptstadt E stam-
ba[w]l 1mM zweıten Jahr der Herrschaft des Selim über die Türken (taCckac‘), 1mM Hayrapetut'vwn
der Armenier des Herrn Michael (Mık'el), des Katholikos, dem Herrn Jakob, des obersten
Lehrers (rabunaypet), des Patriarchen, durch den unwürdigen Abgar.« (Jerusalem, Jakobskloster
Nr. 3702)

1588 »Geschrieben wurde das Pontiticale (dzernadrut‘ean girk‘)267  Besprechungen  auch unseres Vorstehers (aradZnord), des Vardapet Karapet, und des Bischofs Johannes«.”” Die  Erwähnung vor dem Bischof Johannes deutet auf seinen höheren Rang.  Auch für die spätere Zeit sind Kolophone nachzutragen:  1540: »Im Jahre 989 in der Herrschaft des Sultans Sulaiman und im Patriarchat des Herrn  Astuacatur, des Vardapeten, kam Herr Astuacatur, der Bischof von Jerusalem, nach Stampol und  machte viel Gutes, ... Gott erbarme sich der Seele der Eltern des Herrn Astuacatur, des Vardapeten,  „.«. Es wird dann berichtet, daß die Handschrift, ein »goldgeschmücktes« Tetraevangelium des  bekannten kilikischen Malers T‘oros Roslin, »gefangen« nach Konstantinopel gebracht worden  war* sie jemand »aus der Gefangenschaft befreit« hatte und sie schließlich dem Bischof Astuacatur  übergeben wurde, der sie nach Jerusalem bringen und im Jakobskloster niederlegen sollte. »>Herr  Astuacatur, der Vardapet«, ein Bischof Anania u. a. werden dann als Zeugen für die Übergabe  genannt, die offensichtlich in Konstantinopel stattfand. (J erusalem, Jakobskloster Nr. 251)?  1559: »Geschrieben ... im Jahr der Armenier 1008, in der Hauptstadt Estambol, im Tor [der  Kirche] des heiligen Wundertäters, des Hayrapet Nikolaos, durch die Hand. des ... Bischofs  Johannes Hamt‘ec‘i« (Hs. Venedig, Mechitharistenbibliothek 529)36‚ Der Schreiber war wohl  nicht der Patriarch. Ein solcher ist nicht genannt. Vielleicht war das Patriarchat gerade vakant.  Nach der Liste soll zwar bis 1561 Stephanos regiert haben, doch ist dessen Regierungszeit erkennbar  unsicher (s. Verf. S. 220).  1568: »Beendet wurde das Kalendarium (tawnac‘oyc‘) im Jahr 1017 der Armenier, am Sonnabend,  dem 10. Juli, im Hayrapetut‘iwn des Herrn Michael, des Katholikos, unter dem Herrn Jakob,  dem Patriarchen, in der Hauptstadt Estambaw!”” im Schatten (der Kirche) des hl. Nikolaus durch  den niedrigsten Mönch Arak'el.« (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 3003).??  1568: »Beendet wurde der Almanach (parzaytumar) der Armenier ... in der Hauptstadt Estam-  ba[w]l im zweiten Jahr der Herrschaft des Selim über die Türken (taCkac‘), im Hayrapetut‘iwn  der Armenier des Herrn Michael (Mik'el), des Katholikos, unter dem Herrn Jakob, des obersten  Lehrers (rabunaypet), des Patriarchen, durch den unwürdigen Abgar.« (Jerusalem, Jakobskloster  Nr. 3702):?  1588: »Geschrieben wurde das Pontificale (dzernadrut‘ean girk‘) ... in der Hauptstadt Estambawl,  im Tor (des Klosters) des heiligen Georg, das Sulu Manast&r genannt wird, im Hayrapetut‘iwn  des Herrn Sargis, des Erzbischofs, im Jahr 1037 ...« (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 1167).° Dieser  Kolophon bestätigt denjenigen von 1495 (Verf. S. 68), wonach die Marienkirche, Sulu-Kloster  genannt, auch dem hl. Georg geweiht war. Das gilt auch für den nächsten“!  1590: »in der Hauptstadt Estambol, unter der Herrschaft des Sultans Murat, des Sohnes des  33  Barseg Sargisean — Grigor Sargsean, Mayr c‘uc‘ak hayer&n dzetagrac‘ matenadaranın Mhit‘areanc‘  i Venetik. Band 3, Venedig — San Lazzaro 1966, 291f. (Nr. 353).  34  Aus einem Vermerk von 1452 ergibt sich, daß sie sich damals in Jerusalem befunden hatte.  35  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. II, Jerusalem 1967, Z  Auch für die Hilfe bei der Übersetzung und Interpretation der Vermerke in dieser Handschrift  bin ich Herrn Azat Bozoyan sehr zu Dank verpflichtet.  36  Sahak Cem&emean, Mayr c‘uc‘ak hayer&n dzeragrac‘ matenadaranin Mhit‘areanc‘ i Venetik.  Band 5, Venedig — San Lazzaro 1995, 666f. (Nr. 788).  3%  Gesprochen Estambol, vgl. etwa Josef Karst, Historische Grammatik des Kilikisch-  Armenischen, Straßburg 1901 (Nachdruck 1970), 27.  38  Bogharian, Grand Catalogue, vol. IX, aaO 188.  39  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. XI, Jerusalem 1991, 141.  40  Norair Bogharian, Grand Catalogue of St. James Manuscripts, vol. IV, Jerusalem 1969, 264.  41  Ein weiterer Beleg dafür aus dem Jahr 1610 — also außerhalb unseres Zeitraums — ist die Hs.  Venedig, Mechitharistenkloster 395, s. Cem&emean, Mayr c‘uc‘ak, Band 4, aaO 564 (Nr. 594).iın der Hauptstadt Estambawl,
1m Tor des Klosters) des heiligen Georg, das Sulu Manaster gENANNL wird, 1mM Hayrapetut‘ivwn
des Herrn Sargıs, des Erzbischofs, 1mM Jahr KO3/ < (Jerusalem, Jakobskloster Nr. 1167) Dieser

Kolophon bestätigt denjenıgen VO 1495 (Verf. 68), wonach die Marienkirche, Sulu-Kloster
ZENANNL, uch dem hl Georg geweiht W al. W)as oilt uch für den nächsten

1590 »1N der Hauptstadt E stamböol,; der Herrschaft des Sultans Murat, des Sohnes des

33 Barseg Sargısean Grigor Sargsean, Mayr cucak hayeren dzeragrac‘ matenadaranın Mlhıt“areanc‘
ı Venetik. Band 37 Venedıig San Lazzaro 1966, 791$ (Nr 353)
Aus einem Vermerk VO 1452 ergibt sıch, da{fß s1e sıch damals in Jerusalem betfunden hatte.

35 Noraır Bogharıan, Grand Catalogue of ST James Manuscrı1pts, vol 1B Jerusalem 1967 21
uch für die Hılfe be1 der Übersetzung und Interpretation der Vermerke 1n dieser Handschriftt
bın ıch Herrn AÄAzat Bozoyan sehr Dank verpflichtet.

16 Sahak Cemeemean, Mayr cuc‘ak hayeren dzetragrac‘ matenadaranın Mhıt“‘areanc“ Venetik.
Band 5’ Venedig San Lazzaro 1993; 666t. (Nr. 788)
Gesprochen Estambol, vgl LWa Josef Karst, Historische Grammatı des Kilikisch-
Armenischen, Straßburg 1901 (Nachdruck 1970),

358 Bogharıan, Grand Catalogue, vol E  9 2aQ 188
39 Noraır Bogharıan, Grand Catalogue of St. James Manusecrı1pts, vol Z Jerusalem 1991; 141
4.() Noraır Bogharıan, Grand Catalogue of St. James Manuscerı1pts, vol L  , Jerusalem 1969, 264
41 FEın weıterer Beleg dafür 4aus dem Jahr 1610 Iso außerhalb unseres Zeitraums 1st die Hs

Venedig, Mechitharistenkloster 393; Öeméemean, Mayr cuc‘ak, Band 4! qa 564 (Nr 594)
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Sultans Mahmat, 1mM Patrıarchat des Herrn Melk“iset‘, des Katholikos, 1M Schatten der Kırche]
des heılıgen Georg die auch Sulu-Manastır genannt wırd« (Venedig, Mechıitharıistenbibliothek
Nr. 1583)“. Nach der tradıtionellen Liste fand 1590 eın Wechsel 1m Patriarchat (vgl ert.

220) Eın Melkiset‘ erscheint Ort jedoch nıcht. Es mu{ sıch dabe1 ohl den Koadjutor VO

Edschmiadzın gyehandelt haben (vgl ert. ZU7: der ıhn allerdings S: ab 1593 tührt) War
Melkiset‘ tür kurze eıt Patrıarch VO Konstantınopel?

1596 Im Kolophon der Hs Venedig, Mechitharıistenbibliothek 1052 wırd anderen uch
»der Patriarc Herr 1ratur« genannt.4

Der ert. hat sıch leider 1T auf bereıts für selne Fragestellung herangezogene Kolophone und
dıe veröftentlichten Kolophonsammlungen gestutzt. Da se1it deren Erscheinen ber eine
Reihe VO Handschriftenkatalogen herausgekommen ISt, hätte S1e angesichts der dürftigen
Quellenlage unbedingt Rate zıehen mussen. Ic habe die 1ın Frage kommenden Kataloge tür
diese Besprechung natürlich nıcht mıiı1t der Gründlichkeit durchgesehen, derer sıch der ert. 1mM
Rahmen seıiıner Diıissertation hätte befleißigen mussen. Möglicherweise Lafßt sıch noch mehr tinden
Dıie VO MI1r zusätzlıch angeführten Quellen bringen ‚WAar keine grundlegenden Erkenntnisse,
veraändern das Bıld ber doch iımmerhın d' da{ß die Erwagungen des ert. SA eıl N  e überdacht
werden mussen. Ich komme gleich darauf zurück.

Weıtere Abschnitte der Quellensammlung des Buches gelten der Sıtuation der griechischen,
jüdischen und katholischen Untertanen des osmanıschen Reıiches, den Autenthalten Mehmets 158
1ın Bursa SOWI1eE der Lage der Katholikate VO Ed*miacin und Aghtamar 1461

In eiınem weıteren Hauptabschnitt betafßt sıch der Autor mıt geschichtlichen Voraussetzungen:
Armenische Diaspora und Tetrarchıe we1l Katholikate und Wel Patrıarchate der Armenıer)
und Politik Mehmets I1 und se1n Verhältnis ZA17T Religion. Hıer W1€ überall 1n der Arbeit lıegt der
Schwerpunkt auf dem un: J6 W as uch sachgerecht 1St.

In eiınem zweıten Schritt wertet der erft. seine Quellen aus Zunächst betafßt sıch m1t dem
Bischof Yovakım, der Schlüsselfigur seiner Fragestellung. Er halt für wahrscheinlich, da{fß der
mehrtach, erstmals 1435 un! letztmals 1474, Name immer dieselbe Person meınt. Schwie-
rigkeiten macht dann ber das Intermezzo des Bischots Martıros, der für 1457 bıs 14672 1mM Gebiet
VO Konstantinopel nachweiısbar 1St. Der ert. stellt sıch die Lage VOT, da{ß Yovakım noch VOT

der Eroberung Konstantıiınopels, spatestens 144/7, nach Bursa übergesiedelt sel. in Konstantinopel
habe spatestens se1it 1459 Martıros regıert und Yovakım se1 ErST 1461 wıeder nach Konstantınopel
gekommen (S Diıe Sache 1St ber nıcht einfach, weıl sıch Konstantinopel un! Bursa, WI1e€e
die Texte zeıgen, kaum irennen lassen. Wıe WIr ben gesehen haben, schriebh Martıros 1457 und
1460 In Bursa Handschriften. Natürlich annn dort Besuch SCWESCH se1n. In dem Jerusalemer
Kolophon VO 1463 1St vielleicht als Bischof VO Bursa bezeichnet. EeENAaUES alßt sıch ber
nıcht T, weıl dıe Quellen nıcht aussagekräftig sınd, AaUsSs iıhnen Amt und Amtsbezirk
zweıtelsfrei entnehmen. Wıe die ben zıtierten zusätzlichen Kolophone zeıgen, W ar Martıros
jedenftalls och 1460 1n Bursa und spatestens ab 14672 1n Jerusalem. Der rund tür den Umzug
ach Jerusalem könnte tatsächlich darın bestehen, da 1461 Yovakım Bischot 1n Konstantıinopel
wurde und Martıiros ıhm weıchen mukfSte. Dıies würde die Darstellung C‘am6Efeans stutzen. Wenn
Martıiros gleichzeıitig für Konstantınopel un! Bursa zuständıg WAafr, läge allerdings ;ohl näher,
Wel Yovakıme anzunehmen, eınen Vorgaänger und einen Nachfolger des Martıros. Der
Yovakım müuü{fßte während der eıt des Martıros hne Amt der woanders SCWECSCIL se1n.
eht Inan VO Wel gleichnamıgen Bischöten aus, könnte C‘am&Eteans Geschichte nıcht stımmen,

47 Basıle Sarghıssıan, Grand Catalogue des manuscrıts armenı1ens de la Bıbliotheque des
Mekhiitaristes de Saınt-Lazare [armenıiısch], Band 1’ Venedig 1914, 4A1 1f (Nr 66)

43 Cemeemean, Mayr c‘uc‘ak, Band 4’ aa 214 (Nr. 491)
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denn der Sultan oll das Versprechen VOT der Eroberung Konstantinopels einem Bischof Yovakım
gegeben und CS 1461 gegenüber demselben Bischof eingelöst en

Der ert geht nach weıteren hıstoriıschen Erwagungen, die hiıer nıcht dargestellt werden
können 1m Ergebnıis davon auUs, da{fß nıchts d1e Rıchtigkeıit der Angaben C‘am6Eteans
spreche; seıne Schilderung erwelse sıch »als grundsätzlıch historisc vertrauenswürdig, WEenNnn

auch nıcht 1ın jedem Detaıiıl verıtizıierbar« (Zusammenfassung 91%. Er habe sıch dabe1 möglı-
cherweıse auf muüundliche Überlieferungen 4A4US Konstantıinopel gestutzt S 176) Das INAas se1n,
ber 1St SCHNAUSO zuLt möglıch, da{fß eıne uUu1ls nıcht bekannte schritftliche Quelle benutzte, eLtw2a

1n der Bibliothek der Venediger Meckhitharisten. Da dıe dortigen Handschritten noch nıcht alle
katalogisıert sınd, können WIr das nıcht ausschließen.

Wenig überzeugend tinde iıch die Überlegungen des ert. den Amtsbezeichnungen. Di1e
Annahme, da{fß in dem Vermerk VO 1543 die Titel » Vardapet« und »Patrıarch« gleichzeitig
verwendet würden, VOT dem zweıten, der Patriarchentitel also dem des Vardapeten
nachgeordnet werde (S 70£); 1St nıcht zwıingend. Ic verstehe den ext vielmehr 5 da dıe
rühere Eıgentümerın die Handschrıiuft dem spateren Patriıarchen schenkte, als dieser das Patrıar-
chenamt noch nıcht innehatte. Der /Zusatz »der Jjetzt Patriarc 1St« 1mM »protokollierten« ext der
Schenkerin dient der Identifizıierung der beschenkten Person. Der Schenkungsvermerk wurde
dann nachträglıch VO Beschenkten geschrieben, wobe!l sıch selbst uch L1UTr als Patrıarch,
nıcht als Vardapet bezeichnet.

Entsprechendes oilt für den VO Verft. herangezogenen Kolophon VO 1544, wonach der Bischoft
Zacharıas die Kopıe aut Bıtten des Vardapet Astuacatur, »des Patrıarchen, der jetzt aut dem Stuhl
des hayrapet Johannes Chrysostomos SItZt«, angefertigt hat Der Auftrag könnte eiıner Z eıt
erfolgt se1n, als Astuacatur noch Vardapet WAar, der Abschlufß der Handschrift nach dessen Ernen-

NUNnNg ZDr chen?
Auffäallıg 1st ber jedenfalls der ben zıtlerte Kolophon VO 1540, in dem ‚WaTl VO einem

»Patrıarchat« des konstantinopolıtanıschen Astuacatur die ede ist, ber trotzdem als » Vardapet«
bezeichnet wiırd, während se1n Jerusalemer Amtskollege als »Bischof« stuacatur erscheint und
eıner der Zeugen, eın wohl nıcht ekannter Ananıa, gleichfalls den Bischotstitel tragt. Sollte
Astuacatur das Patriarchenamt VO Sultans Gnaden hne Bischotsweihe ausgeübt haben? Das
annn 4UuS einem Grund, auf den mich ”Zzat Bozoyan auiImerksam gemacht hat, durchaus se1nN. Die
Bischotsweihe wiırd be1 den Armeniıiern 1L1UT VO Katholikos erteılt. DDer Kandıdat mu{fÖte Iso
ach der Ernennung durch den Sultan erst nach Ed*miacin 1n Grofßarmenien reisen. Abgesehen
davon, da{fß diese Reıse ohnehin einıge Zeıt beanspruchte, WAar S1€e 1n Zeıten kriegerischer Auseılınan-
dersetzungen zwischen Türken und Persern ganz unmöglıch. Es annn eshalb se1n, da{ mancher
Patriarc VO Konstantinopel nıe Z DE Bischoft veweıht wurde. So erscheıint auch spater der Titel
Vardapet, Z Beispiel 1610 1n der Hs Venedig, Mechitharistenbibliothek 5: VO der

Der VO Verft. ZA$ ach der Ausgabe VO Akıinean zıtierte Kolophon steht 1n der Handschriuftft
Manchester, John Rylands Library Nr 3‚ vgl K‘ıwrtean, C uc‘ak hayeren dzetagrac‘
Man6&‘2sdrı Öan Raylents matenadaranın, 1nN: 10N (1975) 199$ Norayr Bogharıan, Hay
grogner, Jerusalem 19715 460, hatte bereıits darauf hingewlesen, dafß sıch die betreffende Hand-
schrift Jetzt 1n Manchester befindet.

45 Er hätte wohl uch VO Katholikos VO S1s geweıiht werden können, doch bestand zwıschen
dem Patrıarchen 1n Konstantinopel als dem Ethnarchen der Armenier 1mM Osmanıischen Reich
und dem ebenfalls 1mM Osmanıiıschen Reich resıdierenden Katholikos VO S1S als geistlichem
Oberhaupt möglıcherweıse eiıne ZEWISSE Rıvalıität.
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»Vorsteherschatt (aradZnordut‘iwn) des Vardapet Grigor AUus Kaılsare1i1a« gesprochen””, oder 1n
der Hs Venedıg 1273 die 1614 ZuUur Zeıt des »Patriarchats des Vardapet Johannes« geschrieben
wurd

Wenn der Nachfolger Stephanos sıch 1551 als »Vardapet« bezeıichnet, könnte das allerdings
auch daran liegen, da{fß diesem Zeitpunkt als Patrıarch abgesetzt W al (»der iıch Patrıarch
WAar«). Im übrıgen 1sSt ber auch keineswegs selten, da{fß eın Patrıarch zusätzlic den ehrenvollen
Titel Wardapet tführt SO wırd L1UT eın Beispiel CNNECIL, der erwähnte Astuacatur ın der
Hs Venedig, Mechitharistenbibliothek 276 als »Wardapet und Patriarch der Hauptstadt Onstan-
tinopel« bezeichnet.

[a der Titel »Patriarch« in Konstantıinopel erstmals 1n dem Kolophon VO 1540 erscheint (also
nıcht TSL 15453, w1e der ert. anhand seıner Quellen meınt), 1st vielleicht Erst kurz
eingeführt worden, auch wenn das »Patrıarchat« als Institution schon 1n dem Kolophon VO 1480
bei der vergeblichen (l Suche ach eınem Kandıdaten ekannt ISt. Daftür spricht, da{fß 1n den nıcht
wenıgen Quellen VOL 1540 keıin Amtsınhaber den Titel führt, danach aber häufig vorkommt.
Fur den Zustand nach 1540 sınd die Kolophone 1erfür aussagekräftiger als dıe Bischofsliste, die
der Vert. auf 72{ übernommen hat

Eıne Einführung des Patriarchentitels eLtwa 1540 könnte dıe Formulierung 1in den beiden Ver-
merken VO: 1543 und 1544 erklären, wonach Astuacatur » jetzt« Patriarch ISt die Neuigkeıt wırd
besonders hervorgehoben. [)as ware dann lange eıt nach der behaupteten Errichtung durch den
Sultan 1mM Jahre 1461 Nun mu{fß das Amt als Oberhaupt der Armenıier 1mM osmanıschen Reich un:
die Bezeichnung als »Patriarch« nıcht gleichzeıtig entstanden se1n. Der Sultan kann dem Bischot
1ne entsprechende Leitungsfunktion als Ethnarch der Armenier übertragen haben, ohne da{fß
dieser gleich den Tiıtel Patriarch führte. Dem wıderspräche allerdings der Bericht C‘am&eans,
wonach der Sultan Yovakım ausdrücklich zum patrık , Patrıarchen, ernannt habe Hıer erscheint
C‘am6Etean wenıger glaubhaft. Sollte der Besuch des Jerusalemer Patrıarchen 1n Konstantıinopel
1540 der Anlafß SCWESCH se1n, da{ß sıch das dortige kiırchliche Oberhaupt ebenso bezeichnete?

Mıt eiınem anderen Verständnis der beiden Kolophone VO 1543 und 1544 erledigt sıch die
Überlegung des ert. (S 72); die Worte jetzıgen Zeıt« bedeuteten, da{fß das Patriarchenamt
»7Zzeıtlich begrenzt« sel, ohnehin eıne unwahrscheinliche Annahme, für die WIr uch bei den
tolgenden Amtsinhabern keinerlei Anhaltspunkte haben

Es erscheıint durchaus möglıch, da{ß Bischöfe 1mM dortigen Gebiet ihrer Ööheren hıerarchı-
schen Stellung eiınem Vardapeten, der das VO Sultan verliehene Patriarchenamt innehatte, 1 -

standen, WE uch vielleicht LL1UTr 1mM staatskırchenrechtlichen« 1Nn. Das oilt allerdings nıcht
Ww1e€e der erf. auf meıint für den Bischot Zacharıas des ben zıtierten Kolophons VO 1544,
weıl Zacharıas sıch 1U vorübergehend 1n Konstantinopel aufhıielt; handelt sıch namlıch offenbar

Zacharıas, den bekannten Bischof VO Caus k©
Für ganz unwahrscheinlich halte ich die Überlegungen des Ve  , der »Patriarch« Yovakım

habe den Patriarchentitel Nn der Usurpatıon des Stuhles VO Ed  N<  miacın AI5eG den Katholikos

46 Sahak Cemtemean, Mayr cuc‘ak hayeren dzetragrac‘ matenadaranın Mhıiıt“ areanc‘ Venetik.
Band 7) Venedig San Lazzaro 199%6, 920 (Nr. 1422
Ebenda I5 (Nr

48 Cemtemean, Mayr cuc‘ak, Band f aqa0Q 3168 (Abschnitt 133
49 Die Angabe 1m Kolophon VO 1544, Astuacatur sıtze auf dem Stuhl des hayrapet Johannes

Chrysostomos, legt allerdings nahe, da{fß das Patrıarchat 1m üblichen Sınne als kirchliches
Amt verstanden wurde.

50 7u iıhm vgl wa Vahan Inglısıan, Dıie armeniısche Lıiteratur, In: Handbuch der Orientalıstik,
1/ NVAL Leiden 1965: 215£:: Norayr Pogarean, Hay grogner, Jerusalem 19740 460-463
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VO Aghtamar 1ın der Zeıt VO O=1: angCeNOMMEN, ıhn dann ber nach der Wiederherstellung
der kanonischen Ordnung in Edzmiacin AaUus Gründen der FEinheit der Kırche nıcht mehr geführt
S PLS, 188t., 193) Mıt dieser Spekulation, für d.le keinen Anhaltspunkt x1bt, oll wohl die
Darstellung CumeE Calls unbedingt »geretLeL« werden.

Eın Rätsel 1st MI1r die merkwürdiıge Bezeichnung für das Oberhaupt der Armenier 1n Onstan-

tinopel 1n eiıner osmanıschen Urkunde VO 1570 4..p.>f der Der ert. schließt sıch
der Meınung d} se1l eıne »arabısıerte Form des ursprünglich syrıschen Titels Mar hasyd,
zusammengesetzt AUS mAr(V)) «(meın) Herr«, und hasyda, einer ehrenvollen Bezeichnung hochran-
vıger Geistlicher.« S 82) Sıcher sınd mär(y) und hasya Tıtel für Bischöfe, ich kann mich ber
nıcht erınnern, ıhnen 1m Syrischen 1n dieser Kombination begegnet se1n. D)as Schriftbild 1ın der
Urkunde weıcht uch beträchtlich VO dieser Deutung ab, iınsbesondere 1st dıe Ersetzung des
durch schwer nachvollziehbar. Nach Berberian soll der Begriff VO den Nestorı1anern den
Mongolen und VO dort den Türken gelangt se1n. Die Frage bedürfte einer eigenen Untersuchung.

Eınıge Kleinigkeiten:
Der Titel mahdası (0 As) für Jerusalempilger kommt War VO arabischen magdısı mıiıt der

Wurzel gds »heilıg«, geht ber auf den üblichen arabischen Namen für Jerusalem, nämlich Baıt

al-Maddıs, zurück. Der Träger des Titels 1st Iso nıcht »geheiligt« (SO 69 mıt Fuflnote 278),
sondern »Jerusalemer«, vgl meınen Autsatz » Der Ehrentitel ‚Jerusalempilger« (syrısch maqdsayda,
arabisc maqdısi, armeniısch mahtesi), 1: OrChr I (1991) 44-61 ACL 1st WwI1e€e der ert. 7 9
Fußnote 280 richtig schreibt »eıne christliche Adaptıon« des arabisch-osmanischen agggl »Pilger
nach Mekka« ebenda 57 da{flß das Fragezeichen auf 7 9 Zeile gestrichen werden kann.

Der Buchtitel des Verzeic  1sses der Jerusalemer Handschrıiften, den der Verft. auf 920, Fufinoten
378 nach Berberian angıbt, 1st MIr nıcht ekannt. Berberıi1an wırd den Katalog VO Norayr
Pogarean. Mayr cuc‘ak dzeragrac‘ srboy Yakobeanc‘, Band 4) Jerusalem 1956, gemeınt haben,
die Listen der Konstantinopler Bischöte auf 144 (Hs 438) und 186 (Hs 462) behandelt sınd
Der Text 1St 1m Katalog ber stark abgekürzt und biıetet 1e] wenıger als das /Zıtat be1 Berberian.
Das gilt uch für die 7weıte Ausgabe des Katalogs (mıt dem englischen Nebentitel: Noraır Bogharıan,
Grand Catalogue of St. James Manuscripts), and 37 Jerusalem 1968, 4072 und 4423

106 Dıie hebräische Abkürzung „n bedeutet 2 277 [>71] 1271, Iso vollständıger
als eım Vert »unNser meın) Lehrer, der Meıster N.)«.

Formal 1st der Auftfbau der Arbeit 1n dıe Teıle Bericht über die Quellen, 2) Auswertung der
Quellenbefunde und Rekonstruktion der Entwicklung ungeschickt, weıl dabei vieles schon
Gesagte e1n- der zweımal wiederholt wırd Be1 einer wenıger schematischen Gliederung
ware 1€es vermeıdbar PCWESCH.

Dem Buch hätte zumindest eın Personenregıster beigegeben werden sollen. Hıltreich sınd die
Zeıttatel und dıe Bischotslisten SOWI1Ee das umfangreiche Literaturverzeichnis Schlufß.

Der ert. erwelılst sıch als sachlich gul informuiert, nıcht zuletzt W as dle nıchtarmenischen
Quellen anbelangt, un: uch als sprachkundiıg 1n Bezug auftf das Armenische. Mıt seıner Dıissertation
biıetet einen nützlichen Beıitrag ZUT Geschichte der armeniıschen Kırche. Die Entstehung des
armenischen Patriarchats Konstantinopel 1st darüber hınaus aber uch für die Sıtuation der chrıst-
lıchen Untertanen 1mM Osmanıischen Reich VO Interesse. 1114  — allen Überlegungen des ert.
folgen kann, 1st ine andere Frage. Wenn sıch noch mehr Mühe gemacht hätte, hätte das
Buch iınhaltlıch vollständıger und besser lesbar seın können.

Hubert Kautfhold


